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Zur Entwicklungsgeschichte des
Patriarchats
Das Thema, das mich seit bald acht Jah-

ren beschäftigt, die Entwicklungsgeschich-
te des Patriarchats, gilt erfahrungsgemäss
bei Wissenschaftern und Wissenschafte-

rinnen meist als anrüchig und suspekt:
Wie kann frau ein derart weitgespanntes

Arbeitsgebiet wählen, ohne sich darin zu

verlieren und ohne in unwissenschaftliche

Spekulationen zu verfallen?

Es muss gewagt werden

Tatsächlich ist dies nicht leicht- aber ich

meine, es muss doch gewagt werden:

grundlegende Fragen zur Entwicklungsge-
schichte unseres Gesellschaftssystems drän-

gen sich heute auf. Und - nachdem ich

durch Zufall auf eine erste Hypothese

gestossen war - hat sich nun eine unge-

Ob /furz oder /ang
auf den Haarscbn/tt
tommf es an.

Spez/'a/-Damensa/on
Co/Wure-Sfud/o Zub/
/Ve//y Zuberbub/er
ßc/g. d/'p/. Co/ffeuse, Fac/j/eßer/n
8003 Zür/cO, Zenfra/sfrasse 7 6

Te/efon 07/462 84 74, 462 7623

heure Fülle von Material gezeigt, das uns

folgende Themen zur Untersuchung nahe-

legt:

Es scheint heute möglich, anhand von

Analogie-Schlüssen die Symbolik von My-
then, Hieroglyphen und antiken Bildwer-
ken entziffern zu können. Dies erlaubt

uns, anhand der verstandesmässigen Deu-

tung der Mythen die Frage nach den Ur-
Sachen des Patriarchats neu zu formu-
lieren.

Demnach weisen viele Indizien darauf hin,

dass das Patriarchat (etwa um 3300 vor

unserer Zeitrechnung) mit der Preisgabe
des vorher geheimen Wissens um die

männliche Zeuqungsfähigkeit begonnen

hat. Als Folge dieser Erkenntnis und einer

damit zusammenhängenden Veränderung
des Bewusstseins haben Männer begonnen,

der matriarchalen Grossen Mutter Kon-

kurrenz zu machen: Kämpfe brechen aus,

es kommt aufgrund von (vorher undenk-

baren) Vergewaltigungen zu einer steti-
gen Bevölkerungszunahme, welche Terri-
torialkriege notwendig macht und neue

Technologien (z.B. Metallurgie, Pflug)
erfordert.

Geschlechtsrollenbild der Neuzeit

Vorausgesetzt, es gelingt uns, diese Zu-

sammenhänge für die Antike fassbar zu

machen, dann können wir annehmen, dass

die Veränderungen des Geschlechtsrollen-

bildes, welche in der Neuzeit stattfanden,
ebenso tiefgreifende Auswirkungen auf

das Gesellschaftssystem gehabt haben.
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Tatsächlich haben Männer an der Wende

vom 16. zum 17. Jahrhundert das Mikro-
skop erfunden und mit seiner Hilfe die

Aktivität der Samenfäden im Sperma er-
kannt - während in der Geschlechtsf lüs-

sigkeit der Frau nichts dergleichen
gefunden werden konnte. Daraus zogen
Männer den Schluss, dass sie allein Gott-
ähnlich, d.h. Leben-erzeugend seien, wäh-
rend die Frau nur das Gefäss für den

göttlichen Samen darstelle. So lassen

sich die extremen frauenfeindlichen Re-
aktionen im Spätmittelalter erklären:
Der Höhepunkt der Hexenverbrennungen
und die Usurpierung des uralten Wissens

und der gesellschaftlichen Kraft von
F rauen.

Die damals mit Gewalt errungene Macht
wird von den Männern erst nach der ge-

sicherten Erkenntnis des weiblichen An-
teils am Fortpflanzungsgeschehen höchst

widerwillig wieder abgegeben bzw. nicht
abgegeben. Es scheint aber, dass wir uns

heute, nachdem der Vorrang der Rolle
des Eis gegenüber derjenigen des

Spermas unbestritten ist, in einem gesell-
schaftlichen Umbruch befinden, der den

Frauen die uralten verlorenen Rechte

wiederbringen wird; an einem Wende-

punkt, der zu einem nicht-patriarchalen
Gesellschaftssystem führen muss.

Li Reinhardt

N.S. der Redaktion: Li hat am dritten
Schweizerischen Historikerinnentreffen
im Oktober an der Universität Zürich
über dieses Thema referiert und an-
schliessend einen Workshop durchgeführt.

Einladung
Li Reinhardt, Frankreich/Basel:

"ZUR ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DES PATRIARCHATS"

Vortrag mit Dias und Diskussion

Montag, 18. November, 20.00 Uhr,

Restaurant Urania, 1. Stock, Uraniastrasse 9, 8001 Zürich
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